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Den Temperaturen nachsteigen
In St.Gallenmacht die Klimatreppe denAnstieg der Temperaturen sichtbar undwirbt fürmehr Bewusstsein.

Jochen Tempelmann

Die Erde wird wärmer – lang-
sam, aber sicher. Was wissen-
schaftlich schon langeerwiesen
ist, ist imAlltag oft kaumwahr-
nehmbar. Zum Kampf gegen
denKlimawandel gehört daher,
ein Bewusstsein für die schlei-
chende Veränderung unserer
Umwelt zu schaffen.

Wie dieses Bewusstsein ge-
schaffenwerdenkann, ist daher
ebenso Teil der Forschung wie
der Nachweis des Klimawan-
dels. Während die Klimafor-
schendenmeist andenklimato-
logischenFakultäten inanderen
Städten sitzen, beschäftigt sich
die Universität St.Gallen mit
dem Umgang der Klimafakten.
Ihr neuestes Projekt macht den
Klimawandel inSt.Gallen sicht-
bar: Am Donnerstag wurde die
Klimatreppe eingeweiht.

DerKlimawandelauf
162Stufen
Für ihrProjekthabenStudieren-
dedesStudiengangs«Managing
ClimateSolutions»denAnstieg
der Temperaturen im Dohlen-
gässlein visualisiert. Der Trep-
penweg führt vonderTigerberg-
strasse den Rosenberg hinauf
und ist damit einerderwichtigs-
ten Fusswege zur Universität.

Seit dieserWochezieren 162
Streifen in verschiedenen Rot-
undBlautönendieStufen.Sieer-
geben zusammen eine der be-
rühmtesten Grafiken zum Kli-
mawandel, die sich an vielen
Ortenfindet: JederStreifen steht
für ein Jahr. Je intensiver das
Blau, desto weiter lag die Tem-
peratur inderSchweizunterhalb
des Mittelwerts von 1961 bis
1990. Je satter das Rot, desto
stärker wurde das langjährige
Mittel überschritten.

Das Ergebnis dürfte die we-
nigsten überraschen, ist aber
dennocheindrücklich:Während
aufdenunterenStufen,dienoch
das 19. Jahrhundert repräsentie-

ren, Blautöne dominieren, ver-
färbt sich die Treppe beim Auf-
stieg immer weiter. Die letzten
Stufen, die die jüngste Vergan-
genheit repräsentieren, sind
tiefrot.AmGeländerfindensich
QR-Codes, über welche die
ChronologiedesKampfesgegen
den Klimawandel nachvollzo-
genwerden kann.

UniundStadtarbeiten
zusammen
Sieben Monate lang haben sich
Noémie Schaub unddrei weite-
re Masterstudierende mit der
Umsetzung beschäftigt. Mit
dem Ergebnis sind sie mehr als
zufrieden. «Die Unterstützung
seitens der Stadt war gross-
artig», sagt Schaub. Sie hätten
anfangsnicht erwartet, dassdie
Stadt der Idee einer permanen-

ten Installationamprominenten
Standort zustimmenwürde.

«Wir fanden die Idee sofort
spannend», sagt KarinHunger-

bühler, Co-Leiterin derDienst-
stelle Energie und Umwelt der
Stadt St.Gallen. Von mehr Be-
wusstsein für denKlimawandel

profitiert auch die Stadt, die bis
2050 klimaneutral werden
will. Daneben verbinde das
Projekt Universität und Stadt,
was beiden Parteien ein Anlie-
gen ist.

Für die technische Umset-
zungwurdedasTiefbauamthin-
zugezogen, welches die St.Gal-
ler Treppen instand hält. Es sei
ein unerwartetes Projekt, sagt
Beat Rietmann, Leiter des Tief-
bauamts. «Aber als die sympa-
thischen Studierenden bei uns
waren, war klar, dass wir das
Projekt unterstützen.»DieKos-
ten für die Umsetzung haben
Universität, dieAbteilungEner-
gie und Umwelt und das Tief-
bauamt schliesslich zu gleichen
Teilen übernommen. Auch die
Universität profitiert von mehr
Klimabewusstsein. Sie will

schon bis 2030 klimaneutral
werden. Der Klima-Studien-
gang, der von Professor Rolf
Wüstenhagen geleitet wird, be-
teiligt sichdaran,dieZiele zuer-
reichen. Die Teilnehmenden
seines Studiengangs setzen je-
des Jahr knapp zehn Projekte
um, eines davon ist die Klima-
treppe.

«An der Universität gibt es
eingrösseres InteresseanNach-
haltigkeit, alsman denkt», sagt
Wüstenhagen.Auchkünftige In-
vestmentbankerwürden seinen
Masterstudiengang besuchen.
«Aber nicht alle 9000 Studie-
renden denken gleich.» Eine
Herausforderung sei dieVerein-
barkeit von Nachhaltigkeit und
dem internationalen Anspruch
der Wirtschaftsuni. Denn zu
Letzterem gehören auch For-
schungsreisen, dieheuteoftmit
dem Flugzeug unternommen
werden.

AmEndestehtdie
Verantwortung
Die Treppe endet im Jahr 2030
– die letzten acht Stufen sind
nochweiss.AnstellederTempe-
raturen rückt die persönliche
Auseinandersetzung mit den
Konsequenzen. Auf der letzten
Stufe heisst es: «Was sinddeine
nächsten Schritte?»

«Ich glaube, dass das zum
Nachdenken anregt», sagt
Stadtrat Peter Jans, Vorsteher
der Technischen Betriebe. Das
bedeute zwar noch nicht, dass
daraus auchkonkreteHandlun-
gen folgen, aber: «Die Wahr-
nehmung des Klimawandels
bleibt schwierig. Deswegen ist
das Projekt sehrwertvoll.»Wie
lange die Installation bestehen
bleibt, ist noch offen. Denn
noch ist unklar,wie gutdieFarb-
streifen den Belastungen, ins-
besondere jenen des Winter-
diensts,widerstehen. «Wir hof-
fen, dass es ein paar Jahrehält»,
sagt Tiefbauamt-Leiter Beat
Rietmann.

Je höher, desto roter: Studierende der Universität St.Gallen auf dem obersten Abschnitt der Klimatreppe. Bilder: Andrea Tina Stalder

Mal tiefblau, mal blassrosa: Im unteren Bereich der Treppe – der
weiter zurückliegenden Jahre – dominieren noch Blautöne.


